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Ter deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 2. Ang. (WTB.) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Aus dem Schlachtfelde in Flandern kam es

erst nachmittags wieder zu heftigen Artillerie¬kämpfen. Bei Langemarke dis zur Lys lag
mehrstündiges Trommelfeuer auf unseren Linien,
ehe der Feind gegen abend zu neuen starken
Angriffen auf dieser Front einsetzte. Es ent¬
spannen sich wieder schwere Kämpfe, in denen
die vom Gegner ins Feuer geführten Divisionen
überall zurückgeschkagen, mehrfach auch unsere
Kampflmien bei erfolgreichen Gegenstößen vor¬
verlegt wurden. An keiner Stelle gewann der
Feind Vorteile, dagegen büßte er in unserem
ungeschwächten Abwehrfeuer viel Blut, durch
unsere Gegenangriffe an Einbruchsstelleu auch
mehrere Hundert Gefangene ein.

Nach ruhiger Nacht früh morgens südlich von
Wytschaete erneut vorbrechende englische An¬
griffe find gleichfalls verlustreich gescheitert.

HettcLüenpps desdeutsche :»Kr»»prinzen:
Am Chemin des Dames wiederholen die

Franzosen ihre erfolglosen Anläufe gegen die
von uns südlich von Main und südöstlich von
Cerny gewonnenen Höhenstellungev. Während
des Tages und in der Nacht stürmten sie bis zu
»mal gegen unsere Linien vor. Stets wurden
sie von unseren bewährten Kampftruppen abge-lviesen.

Auch auf dem Westufer der Maas führte der
Feind abends einen vergeblichen Gegenstoß zur
Wiedereroberung der ihnen entrissenen Stellung.—Die Gefaugenenzahl aus den gestrigen er¬
folgreichen Kämpfen, an denen außer badischen
auch hannoversche und oldenburgische Truppen
rühmlich Anteil haben, hat sich auf über 750 Mannerhöht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold v. Bayern:
Heeresgruppe- es Generaloberstenv. Böh m-Ermolli:
Im Winkel zwischen Zbrucz und Dnjester

wurden russische Nachhuten bei Wygoda an der
Straße nach Chotin geworfen. Nördlich von
Czernountz nähern sich unsere Truppen auch süd¬
lich des Dnjestrs der russischen Grenze.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Die russische Karpathenfront ist jetzt zwischen

Pruth und den Südosthängen des Kolomeage-
birge im Weichen. Deutsche und österreich-un¬
garische Divisionen drängen dem Feind, der viel¬
fach hartnäckig Widerstand leistet, nach. Wir
stehen vor Kimpolung.

Zwischen Oitoz- und Kastnutal setzte der
«emd auch gestern starke Kräfte ein, um denktcgr. Castnuli zu gewinnen. Mehrere nach
Wigem Feuer gefolgte Angriffe scheiterten an
aer Standhaftigkeit der Verteidiger.

Der erste Generalquartiermeister
Ludenöorff.

Der deutsche AbendberichL.
- ^" lin,  2 . Ang., abends. (WTB. Amtl.)
kampf btt Regen wechselnd starker Feuer-

Dsten  Kampferfolge am Pruth und
diftriez Tal"^ ^ Suczawü- , Moldawa- und

Neue U - Bootserfolge.
Berlin,  2 . Aug. (WTB . Amtlich.) Im Atlan¬

tischen Ozean und in der Nordsee wurden durch
unsereU-Boote wiederum4 Dampfer und 6 Segler
versenkt. Darunter befindet sich der englische be¬
waffnete Dampfer „Ramillies" (2935 Tonnen) mit
4500 Tonnen Kohlen. Der Kapitän des Dampfers
wurde gefangengenommen. Von den übrigen ver¬
senkten Schiffen hatten drei Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zur XriLgslage.
Berlin,  2 . Aug. Mit einem ungeheuren Ein¬

satz von Material und Menschenkraft, wie noch nie
zuvor, ist von den Engländern die neue Riesen¬
schlacht in Flandern begonnen worden. Aber schon
heute läßt sich sagen, daß der Erfolg den Einsatz
nicht gelohnt hat und die Feinde in Wahrheit
die Schlacht verloren haben.  Nach vierzehn¬
tägiger Artillerievorbereitunghaben die Engländer,
die diesmal von den Franzosen unterstützt wurden,
zwischen User und Lys am 31. Juli angegriffen.
In wiederholten Massenvorstößengingen die Eng¬länder in einer Front von 25 Kilometer Breite
beiderseits von Ipern vor. Nördlich davon griffendie Franzosen in einer 45 Kilometer breiten Front
an. Indessen kamen die Franzosen mit ihrem linken
Flügel gar nicht vorwärts Der rechte arbeitete
sich mr der Straße Steenstrate Bixschoote vor, da¬
bei fiel nach langem Kampf Bixschoote in Feindes¬
hand. Bixschoote bildet nunmehr die Grenze
zwischen Engländern und Franzosen. Der englische
Angriff drang in unsere Abwehrzone ein, vermochte
aber nur über die Trichterstellungen vorzustoßen.
Auf der südlichen Hälfte der Angriffsfront zwischen
Ipern —La Bassee—Ville und Warneton blieb der
Angriff auch im ersten Stadium in dem Abschnitt
nördlich und nordwestlich Ipern . Wo die Eng¬
länder über die Trichterstcllungen hinaus vorstießen,
wurden ihnen bald durch die deutschen Gegenstöße
ein Halt geboten. St . Julien wurde von unseren
Truppen wieder genommen. Als Ergebnis des ersten
Tages bleibt endlich sestzustellen: ein feindlicher Ge¬
ländegewinn von höchstens2 Kilometern östlich von
Ipern und 3' /s Kilometern nördlich und nordöstlich
von Ipern . Angesichts der gewaltigen Vorbereit¬
ungen und des ungeheuren Einsatzes bedeutet das
einen glatten Mißerfolg.  Das wird auch da¬
durch erhärtet, daß am 1. August, also am zweiten
Tage, weder die Engländer noch die Franzosen ihren
Angriff fortsetzen. Beide berufen sich in ihren
Heeresberichten zur Entschuldigung der ausbleibenden
Kampstätigkeit aus das Regenwetter. Das ist aber
doch nur ein Eingeständnis der Niederlage.

RrmSschau.
An der dritten Jahreswende des Krieges,

fast  1100 Tage, nachdem die Furie ihren Vernich-
tungsslug durcĥ Europa begonnen, stehen Deutsch¬
land und seine Verbündeten, Tag und Nacht be¬
drängt von einer an Menschenzahl wie Ländergebiet,
Geldreichtum und Materialfülle vielfach überlegenen,
über alle Erdteile verzweigten feindlichen Mächte¬
gruppe, immer noch unbezwungen da. Geradezu
wahnsinnig ist die Vergeudung des kostbaren Men¬
schenblutes und unersetzlicher Menschenleben, unüber¬
sehbar die Zerstörung an Gut und Geld, fürchter¬
lich sind die Leiden an der Front wie in der Hei¬mat. Aber alles das und so manches andere, was
aus Menschenalter hinaus die so viel gepriesenen
Errungenschaften der Kultur vernichtet oder in Frage
stellt, konnte die finsteren Geister an der Spitze
unserer Feinde, ja nicht einmal die so schwer betrof¬
fenen feindlichen Nationen zu der naheliegenden Ein¬
sicht bringen, daß sie die Zertrümmerung des Deut¬
schen Reiches doch nicht zu erreichen vermögen und
daß es deshalb ihre einfachste Menschenpflicht wäre,
dem weiteren Morden Einhalt zu gebieten. Wir

alle wissen, daß Deutschland diesen Krieg nicht ge¬
wollt und daß es auch keine Schuld an seiner Fort¬
setzung hat. Wiederholt wurde der Entente die
Möglichkeit zu Friedcnsverhandlungeneröffnet, aber
wir haben nur Hohn und Spott dafür geerntet,
ja sogar, je mehr bei uns auf einen billigen Frieden
hingearbeitet wurde, desto tiefer und hartnäckiger beiden Alliierten die Ueberzeugung erweckt, daß es mit
den Mittelmächten zu Ende gehe. So bleibt denn
nichts anderes übrig, als weiterzukämpfen um die
Geltung des Reiches in der Welt und um einen
Frieden, der uns und späteren Geschlechtern Sicher¬
heit und Freiheit gewährleistet. Der Kaiser hat dies
in seinem Aufruf an das Volk mit markigen Wortenzum Ausdruck gebracht. Er hat vollends uns allen
aus der Seele gesprochen mit seinem Dank an Heer
und Flotte für ihre übermenschlichen Leistungen, so¬wie mit seinem wehmütigen Gedenken an die Tau¬
sende und Abertausende, die den Heldentod fürs
Vaterland gestorben sind.

In ungebrochener Kraft, friedensbereit, aber
kampffähig und hoffnungsvoll, sind wir mit unseren
Verbündeten in das vierte Kriegsjahr eingetreten.
Eine gute Ernte bewahrt uns vor der schlimmsten
Not. Das übrige wird die Aufopferungsfähigkeit
des Volkes leisten. Auch im württemb. Landtag sind
dieser Tage wichtige Beschlüsse für die Möglichkeit
eines kräftigen Durchhaltens gefaßt worden. Von
hoher staatsmännischer Warte aus gab in der Ersten
Kammer unser Ministerpräsidenteinen Ausblick aufdie Ausgaben der nächsten Zeit. Wenn Reden und
Parlamcntsbeschlüsst begangene Fehler auch nicht
wieder gut machen, so doch ihre Wiederholung nach
Möglichkeit vermeiden können, dann hat der württ.
Landtag in seiner nun schon in die fünfte Woche
hineingeheuden Tagung das Seinige getan.

Die Kriegsereignisse waren uns beim Uebergang
in das neue Kampfjahr aus allen Fronten günstig.Im Osten ist Galizien fast ganz, die Bukowina un¬
gefähr zur Hälfte für die österreichische Krone zu¬
rückerobert. In einer Frontbreite von nicht weniger
als 550 Kilometer stoßen unsere Heere gegen dieRussen vor. Tarnopol, Stanislau , Kolomea, und
demnächst wohl auch Czernowitz sind die Marksteine
dieser Siege. Der Kaiser ist selbst nach dem Osten
geeilt und hat die Truppen bis in der vordersten
Front angefeuert und die Tapfersten der Tapferen
belohnt. Im Westen hat nach einer wochenlangen
Artillerieschlacht, die alles bisher Geleistete in den
Schatten stellt, der neue englische Entschcidungskampf
in Flandern begonnen. Wir vertrauen aus Hinden-
burg und seine Armeen und wissen, daß der Geg¬
ner, wenn er auch wieder einige Kilometer Boden
gutmacht, nicht durchdringt. Gegenüber den Fran¬
zosen befinden wir uns sogar selbst im- Angriff. —Der Unterseebootskrieg hat mit seinen Ergebnissen
die 5. Million Tonnen nunmehr überschritten. Auch
die Verluste der Feinde an Kriegsschiffen nehmen
beständig zu. Sie haben in drei Kriegsjahren 265
Einheiten mit etwa 940 000 Tonnen verloren, davon
England allein 166 mit 170000 Tonnen. Das ist
eine ungeheure Flotte. Nicht minder erfolgreich
waren wir in den Lustkämpfen, denn wir haben den
Feinden seit Kriegsbeginn 2298 Flugzeuge abge-
schossen und selbst nur 683 eingebüßt. — An die¬
sen Tatsachen vermögen alle Reden von Lloyd
George und Balsour, alle amerikanischen Prahl-
hansereien und alle Konferenzen in Paris und Lon¬
don nichts abzuhandeln. Wer noch irgend einen
Zweifel über die wahren Kriegsziele der Feinde
hatte, konnte in den letzten acht Tagen eine neue
Bestätigung ihrer schnöden Eroberungsgier erhalten,
besonders durch die Enthüllungen des deutschen
Reichskanzlers über die geheimen Abmachungen
zwischen Rußland und Frankreich. Das Recht ist
auf unserer Seite ; Gott wird uns auch den Siegschenken!

Dresden,  2 . August. Der Reichskanzler hatte
einem Vertreter der „Dresdener Nachrichten" eine
Unterredung gewährt. Dr . Michaelis erklärte darin,
daß er bereit sei, jede Gelegenheit zu einem ehren-



vollen Frieden zu ergreifen, darauf habe unfer Volk,
das in drei Jahren Unerhörtes geleistes und erfahren
habe, unbedingten Anspruch. Unerwartet könne jeder
Tag neue Ereignisse unseren auf Stärke begründeten
Willen zu einem ehrenvollen Frieden umfetzen. Cs
geht auch hier, wie überall. Die Verhältnisse sind
stärker als die Menschen und ihre Ansichten. Den
Ereignissen werden wir uns unsere Politik anpassen.
Jetzt gilt es, unter Vermeidung jeder Nervosität
die Gegner von der unvermindertenKraft Deutsch¬
lands so zu überzeugen, daß die Spekulation aus
unsere vermeintliche Schwäche aus allen ihren Be¬
rechnungen ansscheiden muß.

Bern, 1.  Aug. (WTB.) Der „Bund" schreibt:
Ribots Antwort hat in der Hauptsache die Angabe
des deutschen Reichskanzlers bestätigt. Die Tatsache
des französischen Abkommens mit Rußland steht
also fest. Das Blatt fragt: Entspricht dieses Pro¬
gramm, das natürlich einen glänzenden Sieg der
Entente auf der ganzen Linie zur Voraussetzung
hat, wirklich dein, was die russische Revolution unter
einem Frieden ohne Annexionen, Entschädigungen
und Demütigungen versteht? Wäre dies die Grund¬
lage für einen dauernden Frieden ohne Haß und
Wiedervergeltungsgelüste?

Wie die russische Zeitung „tltros Rossii" mel¬
det, verhält sich Amerika gegenüber den Unabhängig¬
keitsbestrebungen Finnlands im höchsten Grade ab¬
lehnend. Den Führern der finnischen Politik ist
von Washington aus in nicht mißzuverstehender
Weise mitgeteilt worden, daß die Vereinigten Staaten
Finnland sofort fallen lassen und die amerikanischen
Getreidesendungen nach Finnland sofort einstellen
werden, falls Finnland nicht sofort von einer Nn-
abhängigkeitserklärung absieht. Alan kann daraus
die elende Heuchelei der Amerikaner erkennen, die
angeblich für die Freiheit und Unabhängigkeitaller
Völker kämpfe.

Berlin,  2 . Aug. Aus Rotterdam wird der
„Deutschen Tageszeitung" gemeldet: Der Bericht¬
erstatter der „Eimes" bei der 7. russischen Armee
äußert sich über die Leistungen der englischen Panzer¬
autos und enthüllt dabei, daß sie hauptsächlich ge¬
braucht wurden, um die fliehenden Russen aufzu¬
halten. Das geschah, indem die Panzerwagen in
die weichenden Russen feuerten. Manche von diesen
Wagen haben zu diesem Zweck auf die Russen
gegen 3000 Salven abgegeben. Die englischen und
helgischen Kraftwagen deckten auch bei Tarnapol
den Rückzug der Russen.

Be -rlin,  3 . Aug. Aus Petersburg wir gemeldet,
so wird dem „Berliner Tagblatt" aus Haag mit¬
geteilt, Kerenski verlange in einem öffentlichen An¬
schlag, daß die Bevölkerung ihre Waffen an die
Behörden ausliefere.
- Zürich,  2 . Aug. (GKG.) Wie der „Züricher
Tagesanz." berichtet, werden in die Kämpfe am
Damenweg fortgesetzt starke Kräfte von beiden Par¬
teien verstrickt, so daß sich hier, ob gewollt oder
ungewollt, eine große Schlacht  zu entwickeln
scheint. Dem „Bund" zufolge drückt der letzte
Havaskommentar aus, daß die deutsche Offensive
mit größter Hartnäckigkeit am Damenweg fortdauere.
Die feindliche Artillerie zeige sich dauernd sehr leb¬
haft nördlich der Aisne, in der Champagne und auf
beiden Uffern der Maas, was auf neue Angriffs¬
absichten der Deutschen schließen lasse. In der
Champagne unternahmen die Deutschen an einem
der letzten Tage fünf erbitterte Angriffe.

Genf,  2 . Aug. Schweizerische Blätter melden
von der französischen Grenze: In den letzten drei
Wochen feien stt Millionen neue englische Truppen
in Frankreich eingetroffen. Nach den Berichten des
Mailänder „Secolo" aus Paris sollen sich 85 Pro¬
zent der ganzen englischen Feldarmee an der fland¬
rischen Küste befinden.

Berlin,  2 . Aug. Das „Berl. Tagebl." mel¬
det aus Kopenhagen: „Politiken"berichtet aus Paris:
Zum erstenmal in diesem Kriege sind amerikanische
Truppen im Feuer gewesen. Die Vereinigten
Staaten nehmen jetzt an den Frontkämpfen teil, denn
bei der letzten französischen Offensive waren auch
amerikanische Soldaten beteiligt, (Es dürfte sich nur
um ganz unbedeutende Verbünde handeln, die ledig¬
lich zu Demonstraktionszweckenins Feuer geschickt
werden.

Berlin,  2 . Aug. Der Ueberfeehandel der
Vereinigten Staaten hat, dem „Berliner Lokalanz."
zufolge, im letzten Finanzjahr mit einem Gesamtbe¬
trag von 8943 Millionen Dollar die höchste bisher
erreichte Ziffer weit überschritten.

Berlin,  2 . Aug. Wie die Morgenblätter mel¬
den, ist Londoner Zeitungen zufolge der frühere eng¬
lische Minister des Auswärtigen Lord Grey , so
schwer erkrankt,  daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

Konstanz,  1 . Aug. Der nächste Schwerver¬
wundetenaustausch findet voraussichtlich im September
statt. Für den Monat August wird der große Aus¬
tausch von Land zu Land erwartet, d. h. solcher
Krieger, dke schon über 18 Monate in Gefangen¬
schaft sind, insbesondere der Familienvater.

Berlin,  2 . Aug. Wie die „Voss. Ztg." erfährt,
finden am 4. und 5. Aug. in Wien Besprechungen
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn über
die Teilung der neuen rumänischen Ernte  statt.
Das bisherige Abkommen erstreckte sich auf das
jetzt beendigte Erntejahr.

Ein aus dem Westen über Köln nach Cassel
gesandter Eisenbahnwagen, in dem für eine Viertel¬
million Kaffee  verfrachtet war, hat sich, wie das
„Berl. Tagebl." meldet, bei seiner Ankunft als
größtenteils geleert  gezeigt, obschon die Plomben
unversehrt waren. Das geheimnisvolle Verschwinden
des Kaffees beschäftigt die Kriminialpolizei in
Cassel.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Juli . Die 1. Kammer hielt

gestern nachmittag ihre erste Plenarsitzung  ab.
Ministerpräsident Dr. Frhr. von Weizsäcker hielt
dabei folgende Rede: Meine hohen Herren! Wir
blicken bei den Worten ihres verehrten Präsidenten
rückwärts auf die zahllosen Heldentaten unserer
Kämpfer zu Lande und Wasser, auf die glänzende
Erfolge ihrer Führer. Zu weiteren Betrachtungen
ist jetzt keine Zeit. Wir haben auch keine Zeit zu
weitausschauendcn Betrachtungen über das, was
die spatere Zukunft bringen wird. Neben der Hilfe
für notleidende Volksgenossen ist in der Hsimat-
arbeit eine fertige Granate, ein fertiges Unterseeboot
ein beladener Kohlenwagen, ein wohlbestellter Kar¬
toffelacker das Allerdringendsteund fügen wir diesen
notwendigen äußeren Mitteln hinzu das für die
Erreichung des guten Endziels notwendige Erforder¬
nis der inneren Einheit unter Zurückstellungalles
dessen was dieser Einheit gefährlich ist. Ders Mann
mit der Sturmhaube an der Front, der Seemann
am Torpedorohr, sie wollen keine Nachrichten über
politischen Streit aus der Heimat erhalten. Sie
hoffen auf siegreiche Heimkehr in eine Heimat, die
ihnen als Stätte des Friedens dient, und sie wissen,
daß diese Heimat eine Stätte des politischen und
sozialen Friedens und des Rechts für alle sein wird,
daß ihre Heimat, soweit es auf die öffentliche Ord¬
nung der Dinge ankommt, einer freieren inneren
und äußeren Entwicklung unvergleichlich inehr Raum
bieten wird als die Feindesländer, deren Leiter von
Herrschsucht und Geldgier erfüllt sind. In heißer
Zeit sind die sich mehrenden Zeichen des Müde¬
werdens die beste Erquickung. Wir wissen, daß
die Zeit für uns arbeitet, aber nur, wenn wir sie
benützen, nur, wenn wir uns bewußt sind, daß in
solcher Zeit der Wert der Minute zu Stunden wird,
daß in dem Kampfe um das Dasein des Vater¬
landes die nicht dem einen  Zweck der Gegenwart
gewidmeten Stunden ein nicht mehr einzuholender
Verlust bedeutet. Die Gedanken auf König und
Land, auf Kaiser und Reich gerichtet, vertrauen wir
der Zukunft. Wir erwarten einen glücklichen Ab¬
schluß der schweren Zeiten, dank der inneren Ge¬
rechtigkeit der deutschen Sache, dank einer maß¬
vollen Politik, dank der Kraft der Nation.

Stuttgart,  2 . Aug. Reichstagsabg. Payer
erklärt zu der im „Matin" enthaltenen Meldung,
daß - er Kaiser  ihm und anderen Abgeordneten
England als eine Nation von Räubern bezeichnet
und beigefügt habe, „Das englische Reich muß als
die größte Organisation von Ruchlosigkeit angesehen
werden, die die Geschichte jemals gekannt hat," daß
an der ganzen Räubergeschichte natürlich kein wahres
Wort sei.

Stuttgart,  2 . August Verlagsbuchhündler
Heinrich Dietz  in Stuttgart hat seine umfang¬
reiche und in ihrer Vollständigkeit wohl einzigartig
sozialdemokratische und sozialistische Privatbibliothek
der Deutschen Bücherei in Leipzig zum Geschenk
gemacht.

Riedlin gen,  31. Juli . Reichstagsab. Stiegels
sprach hier vor einer Vertrauensmännerversammlung
des Zentrums. Das Vorgehen Erzbergers fan-
scharfe Mißbilligung.

Kartoffelversorgung.  Der Beirat der
Landeskartoffelstelle, Verwaltungsabteilung, hielt am
Samstag eine Sitzung ab. in der die Frühkartoffel¬
frage und die Regelung der Spätkatorffelversorgung
erörtert wurde. Der Vorsitzende, Oberamtmann
Mantz, schickte den Verhandlungen einige Bemer¬
kungen über den Gang der Kartoffelversorgungim
abgelaufenen Wirtschaftsjahr voraus. Danach sind
den württernbergischen Bedarfsstellen insgesamt an
1600OM Zentner Speisekartoffeln zugeführt worden.
Aus dem Lande selbst wurden rund 850M0 Ztr.

abgegeben, was angesichts des «»genügenden vor¬
jährigen Kartoffelpreises und des schlechten Ernte¬
ausfalls als eine geradezu glänzende Leistung der
heimischen Landwirtschaft bezeichnet werden »nun
Nur die kleinere Hälfte der Gesamtlieferung stammt
aus nicht-württembergischen Ueberschußgebiete». näm¬
lich gegen 550000 Zentner aus Preußen, vor allem
der Provinz Brandenburg, der Rest aus Bayernu
Hessen. Ueberraschen wird die Feststellung, daß im
letzten Herbst Bayern lind im Frühjahr Hessen ver¬
sagt hat. Insbesondere hat die Provinzialkartoffel¬
stelle Potsdam es fertig gebracht, auch in der Zeit
da in dem von ihr in erster Linie zu versorgenden
Groß-Berlin die Kartoffeln ein kaum aufzutreiben¬
der Leckerbissen waren, wöchentlich etwa 10 MO Ztr.
nach Württemberg zu versenden. Für die Früh-
kartoffelversorgung des neuen Wirtschaftsjahres gilt
der bisherige Grundsatz der öffentlichen Bewirt¬
schaftung, also der Beschaffung der für die versor¬
gungsberechtigte Bevölkerung erforderlichen Mengen
durch die Kommunalverbände und die Gemeinden
bezw. die Landeskartoffelstelle. Die Zulassung des
unmittelbaren Verkehrs zwischen Verbrauchern und
Erzeugern (Bezugsscheinverfahren) wäre nach den
reichsrechtlichen Bestimmungen zwar statthaft, tonnte
aber für Württemberg nur für die Herbstkartoffel¬
versorgung in Betracht kommen. Die Versorgungs¬
periode für Frühkartoffeln reicht bis zum 15. Sep¬
tember. D« Württemberg den Bedarf seiner Man¬
gelbezirke für Frühkartoffeln nicht aufzubringen ver¬
mag, soll es 300 OM Zentner aus preußischen Pro¬
vinzen erhalten. Die in den letzten Tagen einge¬
laufenen Mitteilungen aus diesen Provinzen lauten
aber für die ganz frühen Sorten recht ungünstig,
sodaß auf höchstens 120 MO Zentner gerechnet wer¬
den darf. Einen befriedigenderen Ertrag versprechen
nur die halbfrühen Sorten. Die württembergische»
Ueberschußbezirke sollen gegen 200000 Zentner auf¬
bringen; verladen wurde in nennenswertem Umfang
bis jetzt nur im OberamtsbezirkBesigheim(Lauf-
fen). Die Frühkartoffel ist Heuer im Norden und
im Süden Deutschlands gegen sonst um etwa 14
Tage zurück, in manchen Gegenden bringt die früh¬
zeitige Getreideernte eine weitere Verzögerung. Auch
der wilde Handel beeinträchtigt die öffentliche Ver¬
sorgung. Der Erzeugerhöchstpreis für Kartoffeln be¬
trägt gegenwärtig noch 10 Mark für den Zentner,
noch muß mit einer baldigen Preisherabsetzung ge¬
rechnet werden. Für die Abgabe von Frühkartoffeln
an die Verbraucher durch die Verkaufsstellen der
Gemeinden ist ein Zuschlag von 2 Mark für dm
zentnerweifen Verkauf und von 2,50 Mark auf dm
Zentner für den eigentlichen Kleinverkauf zugelaffen,
der je nach den örtlichen Verhältnissen mit Geneh¬
migung des Ministeriums des Innern erhöht wer¬
den kann. Zur Herbstkartoffelversorgung übergehend,
bemerkte der Vorsitzende zunächst, daß die Aus¬
sichten in Württemberg im allgemeinen günstig seien,
wenn auch ein durchreichender Regen vielfach er¬
wünscht wäre. Weniger aussichtsreich scheint der
Stand der Kartoffelpflanze leider teilweise in Nord¬
deutschland zu sein; namentlich die Gegenden mit
sandigen Böden klagen über Trockenheit. Den wich¬
tigsten Punkt der Tagesordnung bildete die Frage
der Wiedereinführung der Bezugsscheine für Herbsl-
kartoffeln. Es sollen Bezugsscheine in Höhe von2
Zentnern auf den Kopf ausgegeben werden.

Aus Slav *. BrZirk und Amgebnna-

Neuenbürg,  2 . Aug. (Von der  Bahn .) Die
neraldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit,
m 15. August 1917 an muß jedes Reisegepäck

genaue und dauerhaft befestigte Adresse de,
isenden (Name, Wohnort, Wohnung) sowie de»
men der Aufgabe- und Bestimmungsstation tra-
i. Nicht derart gekennzeichnetes Gepäck wird zu-
kgewiesen. Bei den Gepäckstellen sind Anhänge-
tel mit der vorgeschriebenen Bezeichnung zum
eis von 3 Pfg. für ein Stück erhältlich.
Neuenbürg,  2 . Aug. (Kursnotizen.) Lon

n Verbot der Mitteilung über Wertpapierkust
eine Ausnahme zugelaffen worden. Die M-

iung über Wertpapierkurse ist künftighin gestattet,
nn sie zwischen im Inland ansässigen Perionen
:r Firmen erfolgen, die geiverbsmäßig Bankier-
chäfte betreiben. . .
Altensteig,  1 . August. Auf dem̂ gestrign

ehmarkk galten Ochsen und Stiere 2800 >
70 Alk. pro Paar, Kühe 1100 —1630 Mk. v
., Jung- oder Schmalvieh 304—832 -i.-
uferschweine galten 193—290 Mk. undd kh
weine 123 bis 185 Mk. pro Paar.

Staatslotterie.  Die 10.
ätsche Klafsenlotterie bringt die 2. Klaff
OM Gewinnen von zusammen1Millwn34or -
i 14. und 15. August 1917 zur Zlehrmg. i
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Die Erhöhung der Personentarrfe ein-
der neuen Gepäck - und Schnellzugsgebühren

die vom 1. Januar 1918 bei den deutschen Ersen-
bahnverivaltungen eingeführt werden sollte , ist nach

Meldung des Berliner „Lokalanzeigers " mit
auf haushälterisches Umgehen mit Material

E ' notwendige Neukäufe und den Arbeitermangel
E den 1. April 1918 verschoben worden . Bis
dahin wird auch Bayern mit der Einführung der
4 Wagentlasse warten

Vermischtes.

Ein Heiratsschwindler.  Die Strafkammer
Frankfurt verurteilte den 44jährigenjKaufmann Jürgen
Adolphesen aus Hadersleben wegen fortgesetzten
Heiratsschwindel zu sechs Jahren Zuchthaus , 1500 M.
Geldstrafe und zehn Jahren Ehrverlust . Adolphfen
hat seit 1913 , nachdem er eben erst eine Zuchthaus¬
strafe von 4 Jahren wegen Heiratsschwindel verbüßt
hatte, nur vom Heiratsschwindel gelebt . Unter
wechselndenfalschen Namen zog er durch die deutschen
Großstädte und brandschatzte die heiratslustige Damen¬
welt. Als Mittel zum Zweck diente die Heiratsan¬
zeige, in der er sich als „ Witwer rnit einem Kind"
ausgab : Das klang so vertrauenswürdig und brachte
glänzende Erfolge . In 17 Städten gingen 44 Mädchen
und Witwen ins Netz . Adolphfen nahm ihnen je
nach ihrem Vermögen Beträge von 50 — 2000 Mk.
Meistens waren es Köchinnen , die auf diese Weise
ihre Ersparnisse los würden . Sobald Adolphfen das
Geld hatte , verschwand er von der Bildfläche . Eine
Witwe stiftete ihm 4000 Mk . Kriegsanleihe und die
goldene Uhr ihres im Felde gefallenen Mannes.
Er verpfändete die Kriegsanleihe für etwa über
MO Mark und war dann wenigstens so ehrlich,
der Witwe den Pfandschein zu schicken . Im ganzen
haben die 44 „Bräute " 23 500 Mark für ihn zu¬
sammengesteuert , so daß er ein „ Einkommen " von
etwa 6000 Mk . im Jahre hatte . Er ist inzwischen
an einem Lungenleiden erkrankt , sonst würde die
Strafe viel höher ausgefallen sein . — Adolphfen
ist seinerzeit in einem Kurort in unserer Umgebung
verhaftet worden.

Die schwierige Lage der Tageszeitungen.
Aus allen Teilen des Reichs kommen Klagen da¬
rüber, daß das Zeitungsgewerbe unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen schwer leidet , die , ganz ab¬
gesehen von der wachsenden Papiernot , die Herstel¬
lungskosten in kaum erträglicher Weise in die Höh
treiben. Wie berechtigt diese Klagen sind , zeigt
jchende Zusammenstellung der Aufschläge : Arbeits¬
löhne 35 v. H .. Papier 100 bis 300 v .- H ., Metalle
für Maschinensatz , Schriftgießerei , Stereotypie und
Galvanoplastik über 300 v . H ., ^ Druckwalzen über
M v. H ., Druckfarben 100 bis 250 v . H ., Druck-
fimis-Ersatzstoffe 500 v . H ., Schmieröle 400 bis
M v. H ., Putzlappen 100 bis 150 v . H ., Kleb¬
stoffe 300 bis 500 v . H ., Seife 800 v . H ., Heft¬
zwirn, Heftdraht usw . 200 bis 300 v . H ., Pack-
materjal 200 bis 500 v . H . Und dabei steigen die
Preise unaufhörlich weiter , selbst für minderwertige
Ersatzstoffe. Daß derartige Unkosten durch die Er¬
höhung der Anzeigenpreise nicht wettgemacht werden
können, liegt auf der Hand.

Trotz der Kriegkost , der Abmagerung und all
her zahlreichen inneren und äußeren Kriegsleiden ist
nach ärztlicher Ueberzeugung keine Verschlechterung
bes allgemeinen Gesundheitszustandes vorhanden.
Ganz im Gegenteil ist der Krankheitsstand der Be¬
völkerung auffallend gering . „Wir können heute
sagen, so schreibt der Frauenarzt Dr . Mar Nassauer
in ider „Münchener Medizinischen Wochenschrift " ,
daß sich der Krieg in der Tat als ein Stahlbad
erwiesen hat . Es ist verblüffend , daß z. Ä . in
München, von dessen ungefähr tausend Aerzten
sicherlich die größere Hälfte im Felde steht , die an¬
wesenden Aerzte kaum mehr beschäftigt sind als in
ben Friedensjahren . Mag auch ein Teil der Luxus-
kranken in diesen Zeiten aussallen , es bliebe doch,
sollte man meinen , eine große Reihe neuer Erkran¬
kungen, die diesen Ausfall mettmachen würden : die
Schar der „Unterernährten " , „ Geschwächten " , in
Wirklichkeit ist dies nicht der Fall . Es scheint , daß
aus dem Gebiete des Schlagwortes der „Unter¬
ernährung " sich auch neue Ansichten vorbereiten.

Von der gewaltigen Heuernte im Spree-
chalde kann man sich in diesem Jahre nur schwer
Mn Begriff machen . Im Kreise Kottbus liegt
m acht Ouadratmeilen große Wiesenfläche zwischen
tubbenau . Raddusch , Burg Byghleguhre und Strau-
PM die zu den sogenannten Bewässerrngswieseu ge-
xR , da es möglich ist , sie während der trockenen
Jahreszeit mit Hilfe der Schleusenwerke der SpreeMo ibwr - -- "Uh.ihrer Wass
Mai wurde bi
unter Wayer gesetzt , und das Ergebnis war

^ufferarine zu bewässern . Im trockener
unter ^ se riesenhafte Wiesenfläche mehrfach

Heusegen von noch nie dagewesener Größe . Es
sind Grashöhen von einem Meter und mehr zu ver¬
zeichnen gewesen , sodaß die Schnitter im Grase nicht
rnehr zu sehen waren . Das Heu ist von hervor¬
ragender Güte , überaus würzig und saftig . Man
schätzt den Ertrag auf mindestens 50 Millionen Mk .,
während vor dem Kriege eine gute und eine sehr
gute Ernte einen Wert von 10 bis 12 Millionen,
im allerhöchsten Falle 15 Millionen Mark ergab.

Die versunkene Glocke . Aus Leipzig
31 . Juli , wird geschrieben : In der alten Nikolai¬
kirche war man seit einigen Tagen damit beschäftigt,
die Glocken herabzunehmen , um sie dem Dienst des
Vaterlands zur Verfügung zu stellen . Dies geschah,
wie überall , in der Weise , daß sie an Drahtseilen
Herabgelaffen wurden . Heute sollte die größte und
schwerste Glocke Heruntergelaffen werden . Sie war
bereits aus der Luke gebracht und hing am Seil
über der Straße . Da riß das Seil , und die Glocke
stürzte mit ungeheuerer Wucht in die Tiefe . Bei
ihrem Aufschlagen Zersprengte sie das granitische
Pflaster nud sank einen Meter tief in den Erdboden.
Seltsammerweise blieb die Glocke unbeschädigt , auch
Menschen kamen nicht zu Schaden . Die Glocke , die
zu ihrem größern Teil aus dem Erdboden hervor¬
ragt , ist ringsherum mit Inschriften versehen und
trägt die ehrwürdige Patina des Alters . Viele
Menschen waren an der Stätte des so glimpflich
abgelaufenen Unfalls versammelt.

Wieviel Hitze verträgt der Mensch?  In
verschiedenen Gegenden Indiens steigt das Thermo¬
meter wochenlang auf 70 — 80 Grad Celsius , so daß
die Europäer viele Stunden ruhig liegen müssen,
ohne Bewegung zu machen , führt doch jede Bewe¬
gung zu einem gewaltegen Schweißausbruch . Die
englische Regierung hat im Himalaja besonders
hochgelegene Stationen errichtet , in denen sich ihre
Beamten von ^dieser erschöpfenden Hitze alljährlich
erholen . Der Afrika -Reisende Becker fand in Loango,
an der Westküste des schwarzen Erdteils , eine Tem¬
peratur des Bodens von 85 Grad Celsius vor , so
daß die Neger seiner Begleitmannschaft darauf nicht
ruhig stehen konnten , sondern immer von einem Fuß
auf den anderen Hüpfen mußten . In Bagdad wird
es manchmal ebenso heiß , aber merkwürdigerweise
ist es eine gesunde Stadt und die Hitze wird gut
ertragen , weil die Lust außerordentlich trocken ist.
Die höchsten Hitzegrade , die ein Mensch jemals aus¬
hielt , wurden aber zweifellos von den drei Physi¬
kern Baeks , Vlondgen und Solander ertragen , die
den Einfluß trockener und heißer Hitze aus den
menschlichen Körper seststellen wollten . Während
sie es in feuchten Räumen nur wenige Minuten
aushalten konnten , verweilten sie , mit ihren Kleidern
angetan , in einem bis zur Siedetemperatur des Was¬
sers , also bis zu 100 Grad Celsius erhitzten Raume
10 Minuten , ohne irgend welches besonders Unbe¬
hagen zu spüren . Auch als die Temperatur auf
130 - Grad gesteigert wurde , zeigten sich keinerlei
nachteilige Erscheinungen , obschon , sich dabei ihre
Uhrketten glühendheiß anfühlten . Manche Städte
sind wegen ihrer fürchterlichen Hitze berüchtigt , in
Amerika vor allem New -Uork , wo man vor dem
Kriege seitens der Stadtverwaltung Hunderte von
Schiffen gemietet hatte , um die Schulkinder auf das
Meer zu fahren , um sie so den Gluten dieser Stadt
zu entziehen , wo Temperaturen von 40 bis 50 Grad
Celsius im Sommer im Schatten nicht seltenes sind.

Lclzlc Nachrichten u . Telegramme.
Berlin,  2 . Aug . (WTB .) S . M . der Kaiser

sandte an den Generalfeldmarschallv . Hindenburg
folgendes Telegramm : EsRst mir ein Herzensbe¬
dürfnis , Ihnen , mein lieber Feldmarschall , am
Schluß des 3 . Jahres dieses gewaltigsten aller
Kriege , in dem Sie fortgesetzt mit glänzender Feld-
herrnkunst der Uebermacht der Feinde getrotzt und
unseren Heeren den Weg zum Sieg gebahnt haben,
von Neuem meinen nie erlöschenden kaiserl . Dank
auszudrücken , indem ich Ihnen hierdurch das Kreuz
und den Stern des Großkomture meines königlichen
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern ver¬
leihe . Die Ordensabzeichen werden Ihnen unmittel¬
bar zugeheu . Wilhelm I. U.

Köln,  2 . Aug . Die „ Köln . Zeitung " meldet
aus Kopenhagen : „ Extrabladet " schreibt in einem
Leitartikel über die dreijährige Kriegsdauer : Was
auch noch geschehen mag , sicher ist , daß Japan sieg¬
reich , Amerika gestärkt und Europa ruiniert aus
dem Krieg hervorgehen wird . Enthält jede einzelne
dieser Tatsachen nicht eine aufreizende Aufforderung
an die europäischen Mächte den Kriegsabschluß zu
beschleunigen ? In Deutschland hat man Verständ¬
nis dafür und sich bereit erklärt , danach zu handeln.
In England will man das nicht verstehen und in
richtiger Don Quixote -Manier weiter kämpfen , bis
der preußische Militarismus beseitigt ist , was in

Wahrheit ein Kamps gegen Windmühlen genannt
werden muß , denn der preußische Militarismus ist
schon längst beseitigt und so auch dieses Kriegsziel
gesichert . In der Welt , die n » ch dem Kriege kommt,
wird am allerwenigsten Platz sein für den Mili¬
tarismus , unter dem die Festlandsvölker vor dem
Kriege gestöhnt haben . Wie wir schon so oft gesagt
haben , gibt es nichts mehr , worum noch gekämpft
werden kann . Gleichwohl wird der Krieg wohl noch
ein Jahr fortgesetzt werden . Warum sollte die
Vernunft auch plötzlich siegen , nachdem der Wahn¬
sinn so lange regiert hat ? — Weiter meldet die

st,Kölnische Zeitung " aus Amsterdam : Im Unter¬
hause verlangt Robert Sayces von Lloyd George
anläßlich einer Verhandlung über Hendersons Reise
eine deutliche Erklärung , daß die Regierung nickt
mit dem Frieden spiele . Wenn das der Fall wäre,
würde das ganze Königreich sich dagegen auslehnen.
Lloyd George äußerte sich dazu : Ich weilte in dem
Augenblick nicht in Paris , um Friedensbedingungen
sondern um die geeigneten Mittel zur Fortsetzung
des Krieges zu besprechen . Wir beabsichtigen die
Verhandlungen in einigen Tagen hier wieder,aus¬
zunehmen , wenn die Vertreter der Hauptverbands¬
länder bei uns eingetroffen sind . Das einzige was
zu berücksichtigen ist , bleibt die Art , wie der Krieg
am besten fortgesetzt werden kann.

Petersburg,  3 . Aug . (WTB .) Reuter meldet:
Brussilow hat der provisorischen Regierung seine
Entlassung angeboten . Kornilow wurde zum Ober¬
befehlshaber über die russische Armee ernannt.
Tscheremisow , der bisher die 8 . Armee befehligte,
wird Oberbefehlshaber an der Südwestfront . —
General Kornilow erließ einen Tagesbefehl an die
Armee , wonach sämtliche politischen Rechte der russi¬
schen Soldaten , die seit der Revolution in Geltung
waren , bis auf weiteres abgeschafft werden.

Basel,  2 . Aug . Die Londoner „Morningpost"
meldet aus Petersburg : Die russische Armee verläßt
Czernowitz . Die Militärbehörden übersiedeln nach
Jassy . Der Soldaten - und Arbeiterrat verlangt in
einem Beschluß vom 31 . Juli die amtliche Bekannt¬
gabe der Verluste der letzten russischen Offensive in
Galizien und die Erklärung der provisorischen Re¬
gierung , daß die russischen Heere nur zur Verteidi¬
gung russischen Bodens verwendet werden sollen.

Zürich,  2 . Aug . (GKG .) „ Corriere " meldet,
der griechische Ministerpräsident Venizelos Unter¬
zeichnete am 29 . Juli den Beitritt Griechenlands
zum Londoner Abkommen der Alliierten wider einen
Separatfrieden . Der Beitritt Portugals zum Lon¬
doner Abkommen sei bereits Anfang Juli vollzogen
worden.

Aus Stockholm wird vom 1 . August gemeldet:
Der deutsche Dampfer „ Jngria Born " ist heute
nacht außerhalb von Dalarö von dem schwedischen
Dampfer „ Bergvik "* übersegelt worden . Die ganze
Besatzung des deutschen Dampfers , wahrscheinlich
20 bis 30 Mann , ist mit Ausnahme eines Mannes
umgekommen , wix auch zwei schwedische Lotsen.

Stockholm,  3 . August . (WTB .) Zu Ribots
Antwort auf die Enthüllungen des deutschen Reichs¬
kanzlers schreibt „ Stockholms Dagblad " : Die Ant¬
wort enthält der Hauptsache nach eine Bestätigung
der Behauptungen des deutschen Reichskanzlers , ob¬
wohl sie die Form eines Dementis hat . Das Vor¬
handensein eines von Doumergue mit dem Zaren
getroffenen Abkommens , das Frankreich Elsaß nach
der Grenze von 1790 zusichert , wird nicht bestritten.
Das Ziel von Dr . Michaelis war , das Bestellen
eines Vertrages mit dem Zarentum über hveitgehende
Eroberungspläne auf Kosten Deutschlands und der
Türkei festzustellen . Und dieses Ziel wurde erreicht,
ganz unabhängig von den : Umstand , ob die ge¬
planten Eroberungen als Pufferstaat am Rhein
oder als Schutzherrschchast über Syrien verkleidet
wurden.

Washington,  3 . Aug . (WTB . Reuter ) Die
amerikanische Regierung hat England und Frank¬
reich eine neue Anleihe im Betrage von 185 bezw.
160 Millionen Dollar zur Deckung der Ankäufe in
Amerika während des Monats August gewährt.

Mülheim  i . B ., 2 . August . Bei der heutigen
Reichstagsersatzwahl im vierten badischen Reichs¬
tagswahlkreis wurde für den verstorbenen Abgeord¬
neten Dr . Blankenhorn (natl .) der Bürgermeister
von Lörrach , Gugelmeier (natl .) mit 3242 abge¬
gebenen Stimmen gewählt . Ein Gegenkandidat war
nicht aufgestellt.

Mutmaßliches Wetter für Freitag.
Die Entwicklung von Störungen geht mit neuer

Lebhaftigkeit vor sich und wird einen Wechsel zur
Aufheiterung und gewitterhasten Niederschlägen her¬
beiführen . Die Niederschläge werden nicht viel be¬
sagen und mit Vorliebe nachts erfolgen . Die
Temperatur wird sich gemäßigt warm halten . K



timrlichr Bekanntmachungen unS Privat - Knzetgen.
Ausführungsverordnung des Reichskonmüsiars für

Faßbewirtschaftung , betr . Boranmeldung der Bestände.
Vom 6. Juli 1917.

Unbeschadet der umfassenden Bestandserhebung , die dem¬
nächst durch Vermittlung der Landesbehörden veranstaltet wer¬
den >oll , wird , in Gemäßheit von § 1 der Bekanntmachung über
die Einrichtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung (Reichs-
saßstelle ) vom 28 . Juni 1917 (RGBl . S . 575 ), um eine
Stockung in der Faßversorgung zu vermeiden und den Weg für
ankaussweise Erfassung etwa vorhandener Bestände durch die
im Vertragsverhältnisse zur Kriegswirtschaftsaktiengesellschaft
stehenden Händler zu ebnen , zum Zwecke der Gewinnung einer
vorläufigen Uebersicht größerer Faßbestände angeordnet:

1) Wer innerhalb des Deutschen Reiches gewerbsmäßig
Fässer herstellt , an - und verkauft oder verleiht , ist verpflichtet,
soweit er am 15 . Juli 1917 Fässer , Kübel , Bottiche und ähn¬
liche Gebinde in Gewahrsam hat , der Kriegswirtschaftsaktien¬
gesellschaft , Geschäftsabteilung der Reichsbekleidungsstelle , Abt.
für Fässer , in Berlin V/ 50 , Nürnberger Platz 1, bis zum 24.
Ink 1917 schriftlich anzuzeigcn:

a) die Zahl ,der Gebinde,
b > den Rauminhalt in Litern jedes einzelnen Gebindes,
c) den Zweck, zu dem die Gebinde dienen oder zuletzt gedient

haben,
ck) den Ort , wo sich die Gebinde befinden,
e) den Eigentümer der Gebinde.

2) Dieser Anzeigepflicht unterliegen auch alle »Kriegsgesell¬
schaften und Kriegsstellen , die zur Versendung der ihrer Be¬
wirtschaftung unterliegenden Gegenstände , Fässer , Bottiche,
Kübel und ähnliche Gebinde verwenden , alle Kommunalverwal¬
tungen und Kommunalverbände.

3) Fässer , Kübel , Bottiche und ähnliche Gebinde , die sich
am '15 . Juli 1917 auf dem Transport befinden , soweit eine
der nach 1 und 2 anzeigepflichtigen Personen oder Stellen den
Gewahrsam an ihnen erlangt.

Berlin , 6 . Juli 1917.
Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung.

Geh . Rat Dr . Beutler.

K . Oberamt Neuenbürg.

Gewerbliche Betriebszählung.
Auf Anordnung des Kriegsamts hat im September d . I.

eine gewerbliche Betriebszählung stattzufinden . Zwecks Ge¬
winnung einer Uebersicht über die Verteilung der erforderlichen
Vordrucke werden die (Stadt -)Schultheißenämter beauftragt:

1) bis 15 . ds . Mts . die Zahl der in der Gemeinde vor¬
handenen gewerblichen Betriebe (Handwerk , Industrie,
Baugewerbe , Handel jeder Art , Gast - und Schankwirt-
fchaften , Heilanstalten , Transportunternehmungen , Fischerei,
Gärtnerei usw .) hieher anzuzeigen , ^

2 > für Aufstellung der erforderlichen Zähler Sorge zu tragen
und bis 15 . ds . Mts . hierüber Vollzugsbericht zu erstatten.

Den 2 . August 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Verficherungsamt Neuenbürg.

Air GktsbeMen für die ArbeitermWriing
werden veranlaßt , die in den Monaten Mai , Juni und Juli
ds . Js . bei ihnen umgetaufchten Quittungskarten spätestens bis
10 . ds . Mts . hieher einzusenden.

Den 1. Aug . 1917 . O .R .A . Gais er.

Neuenbürg.
Samstag , den 4 . August

Kutter - Abgabe
von 8 — 9 Uhr für Inhaber von Fleischkarten Nr . 1— 145 , von
9 — 10 Uhr für Nr . 146 — 289 . Karte braun l und II.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A . : Gemeinderat Meisel.

Schwarzenberg.

Langholz -Verkauf.
Am Montag , den 6 . August d . 3s .» mitags O/ - Uhr

werden auf dem Rathaus 631 Stück Langholz mit 354,59 Fm.
verkauft.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 31 . Juli 1917 . Gemeinderat.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Arbeiten an unserem Hochspannungs¬

netz sind die Leitungen am Sonntag , den 5 . ds . Mts . von
morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr abgeschaltet.
Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach -Station

Station Teinach.

K . Oberamt Neuenbürg.

Mahlkarten und Schrstkurteu.
I. Die Verarbeitung von Roggen , Weizen , Dinkel (auch

Einkorn ), Gerste , Haber , Erbsen (auch Futtererbsen aller Art ),
Bohnen (auch Ackerbohnen ), Linsen , Wicken , Buchweizen und
Hirse zu Niehl , Schrot , Grieß , Grütze , Graupen , Flocken und
ähnlichen Erzeugnissen in eigenen oder fremden Betrieben ist von
der Ausstellung von Mahlscheinen und Schrotkarten abhängig.

II.  Die Ausstellung geschieht nicht mehr durch die Orts¬
vorsteher , sondern durch die Bezirksgetreidestelle.

III.  Der Antrag auf Ausstellung von Mahlkarten oder
Schrotkarten hat der Landwirt in der Regel unter Vorlegung
der letzten Mahlkarte (Mahlfchein ) oder Sckrotkarte beim Orts¬
vorsteher zu stellen ; ausnahmsweise kann er den Antrag auch
unmittelbar bei der Bezirksgetreidestelle anbringen.

IV.  Der Ortsvorsteher nimmt den Antrag auf ein tabella¬
risches Antragsformular auf und sendet dieses ohne Verzug an
die Bezirksgetreidestelle . Diese stellt die Karten aus , macht
Eintrag in das fortlaufende Verzeichnis , vermerkt die Ausstellung
auf der über jeden Selbstversorger geführten Wirtschaftskarte
und schickt die Karten an den Ortsvorsteher zurück. Die Karten
enthalten je einen Abschnitt I und II, mit denen nach der ihnen
aufgedruckten Anweisung zu verfahren ist,

V. Der Ortsvorsteher macht einen Vermerk auf dem
Unternehmerbogen , stellt einen Sackzettel nach dem vorgeschriebenen
Muster aus und händigt Mahlkarte bzw . Schrotkarte und Sack¬
zettel dem Antragsteller ans.

VI.  Der Landwirt fährt mit der Frucht usw . zum Müller
oder übergibt die Frucht usw ., versehen mit Sackzettel , dem
Müller mit der Mehl - bzw . Schrotkarte (Abschn. I und II) .

VII.  Der Müller hat sofort das Gewicht festzustellen und
das Ergebnis auf der Rückseite der Mahl - bzw . Schrotkarte
einzutragen , sowie Eintrag im Mahlbuch zu machen . Nach
ergänzter Ausmahlung ergänzt er das Mahlbuch und die Karte,
schickt Abschn . I derselben an die Bezirksgetreidestelle und Abschn . II
nebst dem mit Sackzettel versehenen Mehl usw . an den Landwirt.
Dieser hat die Karte aufzubewahren und bei Stellung eines
neuen Antrags mitzubringen.

VIII.  Die Wahl der Mühle ist nicht mehr dem Belieben
des Landwirts überlassen , wird vielmehr durch die Bezirks¬
getreidestelle bestimmt . Ein Wechsel der Mühle ist nur mit
vorheriger Zustimmung der Bezirksgetreidestelle zulässig (8 63
Buchst , c der R .G .O .).

IX.  Die Formulare für Mahl - und für Schrotkarten , für
die tabellarischen Antragsformulare und für die Sackzettel gehen
den Ortsvorstehern von der Bezirksgetreidestelle demnächst zu.
Vordrucke für die Unternehmerbogen haben sich die Gemeinden,
wie seither , selbst zu beschaffen.

X.  Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt.
Vorstehendes sofort ortsüblich bekannt zu machen und die Land¬
wirte und Müller zur . Einhaltung des vorbezeichneten Geschäfts¬
gangs anzuhalten . Außerdem wollen sie der Bezirksgetreide¬
stelle umgehend anzeigen , welche Mühlenbetriebe seither für
die Landwirte ihres Gemeindebezirks überwiegend in Betracht
kamen.

Den 2 . August 1917 . Oberamtmann Ziegele.

kl I
» Mätirenck meines Urlaubs »
'« I ^ > , I I

» . täglioli Zprselistunäön
D von Modells 8 Ddl' bis s-bencks 6 llbu

! V. Vsltder, vMist

Erdbeer -, Himbeer -,
Brombeer - und schwarze

Johannisbeer -Blatter
gut getrocknet , kaust jedes Quantum

S . Blum , Karlsruhe i . B .» Kaiserstr. 132.

jeder Art sind vorrätig in der
rsorrNULrrr L C . Meeh 'schen Buchdr.

» » » , » » , » , „ » » „

Für Handgranate
sucht weitere

IlMN ll.
Fr . Waldbau»,

Eisengießerei Neuenbürg.
>»>>, » o>« , ,

Gesucht ein

für Küche und Service , soch
ein jüngeres

Mücken
als Beihilfe bei guter Bezah¬
lung . Eintritt baldmöglichst,

Waldhorn Dobel.
»»»»»»»»»«»»»,

- . !
» ehrlich und fleißig, welches!
» kinderlosen , besseren Haus- »
»halt selbständig versehen!
»und gut bürgerlich kochen!
A kann . Stellung in jeder»
» Hinsicht gut und dauernd,!
, Angebote direkt an Hugo !
» Hofacker , Sattlers » , 29, >
»Stuttgart , oder an die!
, Geschäftsstelle ds . Bl. k
» » » » « o » « » » o » „ ,,,,,,!

Zu verkaufen:
Gute schöne

Ziege«
wegen Futtermangels.

Rundstabfabrik Höfenab

Schömberg.
Eine schöne

Kalbin
mit Kalb

welche auch gut sah» kam,
hat zu verknusen.

Johann Riigle.

Bernbach.
Die Erben des verstorbeneil

Philipp Pfeiffer setzen eine

dem Verkauf aus.

100 Gerichte , wohlschmeckend^
nahrhaft , unter Berücksichtigt
des jetziM Lebensmittelmarkte-

von Johanna Degen
ü 20 Pfennig zu haben in der
CMeehffchenBuchhalidliilig.

ucht.
größere Austräge
tikel Übernehmer
liefern können.

Druck uno Verlag der C, Meeh 'schrn BuLdruckerei des Enztiilers. — Beranlwottlickier Redalteur C. Meeh  in Nexenbiirg.
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